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Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde (Baptisten) Berlin-Tempelhof, 21.2.2010 

Pastor Norbert Giebel 

2. Kor. 6, 1-10: 
„Empfangt die Gnade Gottes nicht vergeblich!“ 

Textlesung vorweg

Liebe Gemeinde,

Manchmal gibt es ganz besondere Momente! 

Ich will euch von einem Jungen erzählen, der schwer verliebt ist.  Kai liebt Karin. Er schwärmt für sie. Sie gehen in dieselbe Klasse. Er liebt ihr Gesicht, ihr Lachen, ihre Stimme, wie sie geht, aber er traut sich nicht, es ihr zu sagen. Wenn sie ihn anspricht, wird er rot. Sein Puls geht hoch, seine Stimme versagt. Wovon er nichts weiß: Sie liebt ihn genauso! Sie schwärmt für ihn. Karin liebt Kai und wartet darauf, dass er sie einmal anspricht. Manchmal hat sie ihn schon begleitet auf dem Schulweg aber beide haben nur geschwiegen.

Aber dann, an einem Tag, zum Ende des Schuljahres, ergibt sich die Chance, die Gelegenheit. Die Klasse macht einen Ausflug. Sie wandern. Sie machen eine Pause im Wald mit herrlichem Ausblick. Es ergibt sich, dass Karin und Kai ein ganzes Stück abseits von allen anderen auf einer Bank sitzen. Da sagt Karin leise aber deutlich, und Kai traut seinen Ohren nicht, also da sagt Karin zu ihm: „Du, Kai, ich habe gehört, dass der Umfang einer Frauentaille genau so lang ist wie ein Männerarm!“ Kai wird blass, sein Herz schlägt bis zum Hals! Dann springt er auf und ruft: „Warte, ich habe ein Metermaß, das kann ich holen!“ – Chance verpasst. So eine Gelegenheit  wird es so schnell nicht wieder geben! Das war sein „Kairos“. Kairos ist ein griechisches Wort. Kairos ist der „besondere Zeitpunkt“, die „Gelegenheit“, die „rechte reife Zeit, um zu handeln“. 

Kai hat seinen Kairos verpasst. Auch Gott schenkt uns solche Gelegenheiten, ganz besonderen Zeiten. Wenn der Grieche „Chronos“ sagt, dann meint er die Zeit, die vergeht, die man messen kann. „Chronos“ kann man an der Uhr ablesen und da ist jede Minute ganz genau gleich lang wie eine andere. Ohne Unterschied. Mitten in dieser Zeit aber, die vergeht, gibt es besondere Zeiten,  dichte Zeiten, erfüllte Zeiten. Von einer solchen Zeit  schreibt  Paulus den Korinthern. 

„Ich habe dich zur Zeit der Gnade erhört und habe dir am Tag des Heils geholfen. Siehe,  jetzt ist die Zeit der Gnade,  siehe, jetzt ist der Tag des Heils!“ Gott schenkt uns solche Tage der Gnade solche Gelegenheiten, Momente, wie Karin dem Kai einen geschenkt hat. Dann haben wir unseren Kairos! Dann ist die Zeit reif! Gott öffnet die Tür und schenkt eine Gelegenheit, wie wir sie vielleicht lange nicht mehr haben werden. Als säße Gott neben uns auf der Bank, so nahe, wie wir ihn noch nie erlebt haben, und spielt uns den Ball zu: „Jetzt sag was. Jetzt strecke deine Hand aus zu ihm.  Heute ist der Tag des Heils! Heute ist die Zeit der Gnade. 

Solche Kairoi, das ist der Plural, solche heiligen Momente schenkt er, wenn Menschen zum Glauben kommen, wenn Menschen sich zum offenen Bekenntnis zu ihm durchringen, solche  vorbereiteten, reifen Situationen aber schenkt er immer wieder im Leben seiner Kinder. Tage, Momente, in denen wir merken: Heute ist es so weit!  Jetzt suche ich mir Hilfe!  Jetzt werde ich mich woanders bewerben. Jetzt beginnen ich ein neues Kapitel in meinem Leben!  Und:  Wenn Gott neben uns sitzt, haben wir alle Möglichkeiten das auch zu tun, was er uns zeigt. 

Solche Entscheidungssituationen ergeben sich nicht nur spontan, von uns ganz ungewollt und ungesucht.  Man kann sie ein Stück herbeiführen. Man kann darum beten. Man kann Gott suchen in seinen Lebensfragen. Man kann Gott seine Not bringen und um seine Gnade bitten. Das erste Beispiel war erfunden. Das zweite Beispiel jetzt ist nicht erfunden: Mein jüngerer Bruder war 30 Jahre alt und noch nicht verheiratet. Zu Beginn eines Jahres dann hat er sich vorgenommen: Dieses Jahr gehe ich in die Offensive. Das wird ein offensives „Ich-suche-eine-Frau-Jahr“!  Mein Bruder hat uns davon  erzählt.  Wir sollten es mit wissen und mit beten. Mein Bruder ist nie auf Freizeiten gefahren. Jetzt hat er sich schlau gemacht. Er hat sich bei einer Jungen-Erwachsenen-Freizeit der Schwesternschaft Bad Liebenzell angemeldet. „Bad Liebmichschnell“ haben wir dieses Werk dann bald umbenannt. Es war völlig egal, wohin die Fahrt ging, Hauptsache, es waren gläubige Frauen im heiratsfähigen Alter dabei. Und es hat geklappt! Mein Bruder hat seine Frau kennen gelernt. Sie haben geheiratet und eine Tochter bekommen. 

Nicht aber Bad Liebenzell ist mein heißer Tipp. Was mein Bruder getan hat? Er hat seine Not zu Gott gebracht, er hat gebetet,  er hat dieses Jahr mit einer ganz bestimmten Frage, mit einem Ziel begonnen, und er hat etwas dazu getan und ist aus seiner Passivität herausgetreten. Das ist mein Tipp. Man kann Gott um Führung bitten und selber aktiv werden und auf einen Kairos warten! Und man wird es oft erleben: Gott schenkt seinen Tag, an dem man weiß: Jetzt muss ich Ja oder Nein sagen!  Der Tag ist da. Jetzt ist meine Entscheidung dran. 

Paulus zitiert den Propheten Jesaja: Gott sagt: „Ich habe dich zur Zeit der Gnade erhört und habe dir am Tag des Heils geholfen!“ (V2a) Israel hatte gebetet um diesen Tag der Befreiung. 

„Empfangt die Gnade Gottes nicht vergeblich!“ 

Das ist das Thema meiner Predigt. Das ist der erste Satz von Paulus in diesem Abschnitt: „Als Mitarbeiter ermahnen wir euch, dass ihr die Gnade Gottes nicht vergeblich empfangt! 

Wie kann man Gottes Gnade vergeblich empfangen? 

1. Wenn man die besonderen Tage der Gnade nicht wahrnimmt.  

Wenn Gott sich neben uns setzt und alles vorbereitet und uns anspricht, dann sollen wir ihm antworten und wir sind auch in die Lage versetzt, ihm zu antworten. Wenn wir aufstehen und weglaufen und unser Maßband holen, weil wir diese und jene Frage zuerst noch beantwortet haben wollen, weil wir Gott zuerst noch ganz verstehen wollen, dann verpassen wir unseren Kairos. Wir können Gott nie ganz verstehen. Niemand kann das. Außer Jesus als der Sohn Gottes. Aber wir können Gott vertauen, wir können seine Liebe erwidern. Wir können Ja sagen zu ihm. 

Wie kann man Gottes Gnade vergeblich empfangen? 

2. Wenn Gottes Gnade nicht unser Leben verändert. 

„Als Mitarbeiter ermahnen wir euch als Mitarbeiter, dass ihr die Gnade Gottes nicht vergeblich empfangt!“ Dass alle Christen Mitarbeiter sind, setzt Paulus voraus. Das griechische Wort „Synergoi“ meint sogar, dass wir Mitwirkende sind, Mitwirkende am Reich Gottes. Gott wirkt mit uns und durch uns auf dieser Welt. Wir sollen zuerst danach trachten, dass sein Wille geschieht, dass er in allem der Herr ist, dass Menschen gerettet werden und zur Erkenntnis der Wahrheit kommen! Das ist unsere Lebensberufung. 

Die ganze Gemeinde Jesu ist ein Missionswerk. Gemeinde Jesu ist kein Grüppchen, das zusammenkommt, weil sie die gleiche Kultur pflegen. Gemeinde Jesu ist auch kein Historienverein, in dem man sich an die großen Taten Jesu erinnert. Die ganze Gemeinde ist ein Missionswerk. Wir haben einen Herrn und einen Auftrag. Darum sind wir Gemeinde. Man kann nicht zur Gemeinde Jesu gehören und ihn nicht bekennen, nichts dafür tun, dass andere ihn kennen lernen und zu einem neuen Leben finden. Man kann nicht zur Gemeinde Jesu gehören und nichts dafür tun, dass sein Wille geschieht.  

Die ganze Gemeinde Jesu ist eine Diakoniestation Gottes. Jede Gemeinde ist eine Liebesfiliale Gottes. Seine Liebe sollen wir erleben und leben in dieser Welt. Man kann nicht zur Gemeinde Jesu gehören und nicht die Menschen dieser Welt lieben und suchen Menschen in Not zu helfen.  

Für Paulus ist das klar: Mitarbeiter Gottes sind wir alle. Es ist Gottes Gnade, die uns zu Mitarbeitern gemacht hat. Verspielt diese Gnade nicht! Gott hat uns nicht ins Kino eingeladen, um zuzusehen. Regie, Kamera, Hauptrolle, alle Nebenrollen: Jesus Christus! Nein! Mitwirkende Gottes sind wir! Er baut sein Reich mit uns! 

Aber – und das ist ein großes Thema in diesem Brief von Paulus: Diese Mitarbeit gilt es zu bewähren gegen viele Widerstände. In uns und von außen. Diese Berufung als Mitarbeiter wird angefochten unser Leben lang. – Paulus erinnert die Korinther an sich selbst: Sein ganzes Leben richtet er nach seinem Auftrag aus. Er soll Jesus Christus bekannt machen. Das kann er nur, wenn er selbst mit seinem Leben Vorbild ist.  Das ganze Leben muss danach ausgerichtet sein. So sollen auch die Korinther ihr ganzes Leben verändern lassen. 

Paulus erinnert sie, dass es ihm immer wichtig war, rechtschaffen zu leben, nicht zu taktieren (4,2), kein Unrecht zu tun. Es soll keinen Lebensbereich geben, in dem nicht Christus der Herr ist. Niemand soll über sein Leben ins Stolpern kommen. Keiner soll über etwas in seinem Leben stolpern, der auf dem Weg zu Jesus ist. (V3) Paulus will lauter, rein, ehrlich, ohne Falsch mit anderen leben. 

Ganz besonders aber zeigt sich den Menschen unser Glaube da, wo wir leiden, wo wir an unsere Grenzen kommen. Der Umgang  mit unserer  Schwäche ist die sichtbarste Prüfung unsers Glaubens. Wenn wir am Ende sind, dann zeigt sich, wer unseres Kraft ist! Wenn unser Leben schwer wird, wenn wir hinken an Leib und Seele, wenn uns eine Last drückt, dann zeigt es sich, ob wir wirklich eine Hoffnung und eine Kraft haben ,die nicht aus uns selber kommt. Daran, wie ein Christ reagiert, wenn er angegriffen wird, zeigt sich die Echtheit seines Glaubens. Geht es mir um mich oder geht es mir um Christus und darum um die Menschen? Mache ich meinen Dienst abhängig von den Reaktionen von Menschen? 

Gerade da, wo ich schwach bin, da sehen die Menschen hin, und da sollen sie Christus erkennen! Es ist leichter Glaube, Liebe und Hoffnung zu leben, wenn es einem gut geht. Da kann man gut von Frieden und Freude sprechen. Aber was ist, wenn du etwas verlierst im Leben, wenn du scheiterst,  wenn du krank wirst,  wenn dein Kind, dein Ehepartner, dein kranker Vater plötzlich und dauerhaft deine ganze Kraft braucht? 

„In allem zeigen wir uns als Diener Gottes“, schreibt Paulus, „wenn wir traurig sind, wenn uns die Angst überfällt,  auch wenn wir geschlagen und verfolgt werden: Wir bleiben in der Geduld, in Freundlichkeit, in ungefärbten Liebe, im heiligen Geist und in dem Wort der Wahrheit!“ – Was für ein Leitsatz für einen Christen! Was für ein Leitsatz für eine Gemeinde:

„In allem zeigen wir uns als Diener Gottes, wenn wir traurig sind, wenn uns die Angst überfällt,  auch wenn wir geschlagen und verfolgt werden: Wir bleiben in der Geduld, in Freundlichkeit, in ungefärbten Liebe, im heiligen Geist und in dem Wort der Wahrheit!“ Wir schlagen nicht zurück. Es geht nicht um uns. Es geht um Christus und es geht um die Menschen, und auch um die, die uns nicht anerkennen oder angreifen. 

Wir werden eins mit Christus in seinen Leiden und in seiner Herrlichkeit! 

Diesen Satz kann man als Kernbotschaft von Paulus im ganzen 2. Korintherbrief an Gottes Mitarbeiter nachweisen: „Ich danke Gott, das er mich immer im Triumphzug von Christus mitführt und seine rettende Botschaft durch mich an allen Orten bekannt macht, wie ein Wohlgeruch der sich ausbreitet!“ schreibt er weiter vorne. (2,14) Wir ziehen mit im Triumphzug Jesu Christi! Wir folgen dem, der Sünde und Tod besiegt hat! Wir sind das Gefolge des Herrn, der zur rechten Gottes sitzt! Das klingt nach Herrlichkeit! 

Im dritten Kapitel schreibt er: „Wo der Geist des Herrn ist, da ist Freiheit! Wir alle sehen mit unverhülltem Angesicht die Herrlichkeit des Herrn wie in einem Spiegel. Wir werden in sein Angesicht verwandelt und bekommen mehr und mehr Anteil an seiner Herrlichkeit!“ (3,17-18) Im vierten Kapitel schreibt er: „So hat auch er sein Licht in meinem Herzen aufleuchten lassen, dass ich seine Herrlichkeit erkenne, die in Jesus Christus aufstrahlt.“ (4,6) 

Und sofort danach schreibt Paulus: „Ich trage diesen Schatz aber in einem ganz gewöhnlichen, zerbrechlichen Gefäß. Denn: Es soll sichtbar werden, dass meine Kraft nicht aus mir selbst, sondern von Gott kommt!“ (4,7) „Ich erleide fortwährend das Sterben, das Jesus durchlitten hat, an meinem eigenen Lieb!“ (4,10) 

Und hier in unserem Text schreibt er von Sorgen, Nöten, Ängsten, Schwierigkeiten, die er hat. Er werde geschlagen und eingesperrt. Er arbeite so viel, dass er nicht zum Essen und Schlafen käme. „Ich werde verachtet und bin doch bei Gott geachtet. Ich werde verdächtigt, aber ich bin ehrlich. Ich bin wie ein Sterbender, aber ich lebe! Ich erlebe Kummer, aber ich bin fröhlich. Ich bin bettelarm, aber mache viele andere reich! Ich besitze nichts und doch habe ich alles!“ – Das klingt eher nach dem Kreuz Christi als nach einem strahlenden Sieg. 

Wir werden  eins  mit Christus in seinen Leiden und in seiner Herrlichkeit! 

Die Gnade Gottes ist unsere Einheit mit Christus! Unsere Rettung ist unsere Einheit mit Christus! Gottes Berufung ist eine Berufung in die Einheit mit Christus! In seinen Dienst, in seiner Herrlichkeit und in seinen Leiden. 

· „Als Mitarbeiter Gottes ermahnen wir euch: Verspielt eure Gnade nicht, indem ihr aus der Einheit mit Christus fallt.“ 


· Nutze den Kairos, nutze den Tag der Gnade, nutze die Gelegenheit Gottes, wenn er  dich in seine Liebe und in seinen Dienst ruft. 


· Im Triumphzug von Jesus Christus wird gehumpelt. Da laufen nicht nur Helden mit. Manche gehen krumm, manche haben Tränen in den Augen, manche haben Wunden, die nicht heilen wollen. 


· Aber wenn du nicht aufstehst und wegläufst sondern die Nähe Jesu aushältst  und  bei ihm bleibst und ihm antwortest: „Ja, ich will mit dir leben!“ Dann gehst du mit in seinem Triumphzug. Dann hast du die Gnade Gottes nicht vergeblich empfangen!

Amen. 

